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Preubiiher Landtag. 
geordnetenhaus. 
98. Sitzung vom 8. Juni, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung der 
Nentengutsvorlage. 

In der Generaldiskuſſion erklärt ſich 

Abg. Szuman (Pole) für das Prinzip des Geſetzes, glaubt 
aber nicht, daß daſſelbe in volle Wirkſamkeit treten wird. Redner 
geht ſodann auf die 2 der Anſiedelungskommiſſion ein, 
welche er abfällig kritiſirt. Es wäre zweckmüßiger, wenn man die 
Gelder, welche für jene Zwecke beſtimmt worden ſind, für die 
Zwecke des vorliegenden Geſetzes verwendete. 

Abg. Frhr. v. Loe (Ztr.) verſpricht ſich im Gegenſatz zum 
Vorredner von dem Geſetze einen großen Erfolg; es werde dazu 
beitragen, die unerträgliche Ueberſchuldung des Grundbeſitzes zu 
beſeitigen, und einen geſunden Mittelſtand auf dem Lande ſchaffen. 
Die kapitaliſtiſche Verſchuldung habe den Grundbeſitz an den Rand 
des Abgrundes gebracht, und dieſer ein Ende zu machen, dazu ſei 
die Vorlage der erſte Schritt. Redner bittet deshalb die Regierung, 
dem Rentengutsſyſtem eine möglichſt weite Ausdehnung zu geben, 
und wünſcht ferner zur Kräftigung der Bauernſchaft für dieſe die 
fande LE ähnlichen Korporation, wie ſie z. B. der Handels⸗ 

and beſitze. 

Abg. Rickert un kann die Freude der Vorredner über das 
Geſetz nicht theilen. Eine Abhilfe der Noth der Landwirthſchaft 
werde dadurch nicht 8 Mit den Quackſalbereien dieſes Ge⸗ 
ſetzes wird man die kaplitaliſtiſche Verſchuldung des Grundbeſitzes 

t beſeitigen. Auch der Rentengutsbeſitzer iſt vor Verſchuldung 
nicht geſichert, und in dieſem Fall iſt er noch viel bedauerns⸗ 
werther als der freie Beſitzer. an nennt den Vater des Ge⸗ 
ſetzes liberal und demokratiſch. Das Geſetz iſt aber gerade das 

egentheil von liberal. Ein Sieg des Liberalismus iſt es geweſen, 
als er 1857 die Freiheit des Beſitzes tro 
marcks, v. Kleiſts⸗Retzow und des Miniſterpräſidenten v. Man⸗ 
teuffel durchſetzte. In dieſer Beziehung iſt die Linke konſervativ. 
indem ſie an der alten, erprobten Agrargeſetzgebung feſthält. Die 
Elle und Ueberſtürzung iſt bei einem Experiment, welches in jo 
unbegrenzter Weiſe den Staatskredit in Anſpruch nimmt, am 
wenigſten angebracht. Abg. Sombart wird die Verantwortung, die 
er durch jeinen vorjäbrigen Antrag auf ſich gelahen hat, nicht ab⸗ 
ütteln können, wenn er die Unablösba 
te ſträubt, wenn er auch deshalb g das Geſetz im vorigen 
Jahre geſtimmt hat. Wie kommt die „Nationalzeitung“ dazu, uns 
nun wegen unſeres Widerſtandes gegen dieſe Vorlage anzugreifen? 
Und wie kann Herr Sombart jetzt für die Vorlage ſtimmen? Wir 
lehnen es ab, Ihnen einen Theil der Verantwortung abzunehmen. 
Wir wollen nur Wege gehen, die uns klar ſind, den Wirthſchafts⸗ 
reformern wollen wir nicht folgen, wir wollen nicht kopfüber in 
einen Abgrund hineinſpringen. Wozu die Unablösbarkeit? Groß⸗ 
udn d wollen die Arbeiter ſetzhaft machen und ſie unter ihre 
auernde ene bringen? Das wollen aber wir nicht, denn 
wenn wir ihnen eine ewige Kette anlegen, treiben wir ſie gerade 
in die Arme der Sozialdemokratie. 
Vorſchläge: Parzelliren Sie die Domänen, ges ie genoſſen⸗ 
ſchaftliche Einrichtungen, erſchweren Sie die Errichtung von Fidei⸗ 
kommiſſen, ſtatt ſie zu begünſtigen Die Erfahrungen, die Sie mit 
der Anſiedlungskommiſſion gemacht haben, ſollten Sie doch be⸗ 
lehren. Mit den großen Staatsmitteln ſind nur 712 Anſiedlungen 
geſchaffen, während in wenigen Jahren allein im 8 Kreiſe 
durch rlvate 600 Anſiedlungen gegründet find. Laſſen Ste zunächſt 
vate Arbeit ſich bethätigen, ſammeln Sie erſt Erfahrungen 
und dann gehen Sie 0 vor, namentlich, wenn es ſich darum 
a den Staatskredit in ſo unerhörter Weiſe anzugreifen. Wir 
alten das Geſetz nicht für gut und wirkſam. Entweder wird es 
ein todter Buchſtabe bleiben, es werden wenige Dumme darauf 
hineinfallen, oder wenn ſie ſich die Kette anlegen laſſen, werden 
ſie unzufrieden werden und die Kette zu ſprengen ſuchen. Wir 
ſtimmen desbalb gegen das Geſetz. (Beifall links). 8 

Abg. Sombart (nl.) ſpricht ſich im Einklang mit ſeinen frühe⸗ 
ren Erklärungen gegen die Unablösbarkeit der Rente aus, die der 
preußiſchen Agrargeſetzgebung widerſpreche. Es ſei zu bedauern, 
er. ie Staatsregierung durch den vorliegenden Entwurf die Un⸗ 
ablösbarkeit noch verſchärft babe. Damit arbeite man geradezu 
der Sozialdemokratie in die Hände. Er rufe mit der „Freiſinni⸗ 

en Zeitung“ ins Land: „Bauer, paß auf!“ Nur mit ſchwerem 
erzen habe er für das Geſetz geſtimmt, und zwar nur deßhalb, 
weil es doch gegenüber dem beſtehenden Zuſtande verſchiedene 
Verbeſſerungen enthalte. Es würden wegen der beſonderen 15 
ſtände in den Gutsbezirken ſich ſehr ſchwer Leute finden, die ſich 
an den Grenzen der Rittergüter Rentengüter werden anweiſen 
laſſen wollen. gür Poſen und Weſtpreußen, in deren Intereſſe 
doch hauptſächlich das Geſetz liege, komme die Konkurrenz der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion in Betracht, die auf feinen Gewinn ziele und 
den Rentengutsbeſitzern viel größere Vortheile ar könne. 
Bei den Vortheilen aber, die das Geſetz im Anſchluß an das vor⸗ 
a biete, wolle er für die Vorlage ſtimmen. 
miſter v. Heyden: Die Vorredner hätten ihre heutigen 
Reden im vorigen Jahre halten ſollen, denn ſie richteten ſich gegen 
den Inhalt des vorzährigen und nicht dieſes Geſetzes. 30 beitreite, 
daß das Geſetz im Widerſpruch ſteht zu der Agrarpolitik der erſten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts. Die Staatsregierung hat nicht lovaler 
vorgehen können, als ſie es gethan hat. Sie iſt der Aufforderung 
der beiden Häuſer, eine Vorlage einzubringen, einfach nachgekommen. 
Sie dürfen ihr alſo nicht vorwerfen, daß ſie einen Sprung ins 
Dunkle mache. Die Privatthätigteit wird durch die Vorlage nicht 
ehindert. Auf die ſonſtigen Bedenken Ole deer habe ich keine 
ene Ich bitte Sie, nehmen Sie das Geſetz an. (BBei⸗ 
all rechts. 
! Abg. v. Czarlinski (Pole) bebt die Konkurrenz hervor, 
welche durch die ſtaatlichen Parzellirungen denen von privater 
Seite erwächſt. Redner führt eine Reihe ſolcher Fälle an, in denen 
die Parzellirungen von privater polniſcher Seite Hinderniſſe von 
Seiten der Regierung erfahren haben. 
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Abg. Frhr. v. 5 (Ztr) beſtreitet, daß das Prinzip der 
Unablösbarkeit durch das Geſetz verſchärft werde. Die Unab⸗ 
lösbarkeit ſei in das Geſetz gebracht worden, um dem Guts⸗ 
beſitzer eine Einwirkung auf ſeine Arbeiter, die er ſeßhaft mache, 
u ſichern (Zuruf links: Sie an die Scholle zu feſſeln!) An die 

cholle würden ſie nicht gefeſſelt, denn ſie könnten jeden Augenblick 
das Gut verkaufen (Lachen links); Zuſtände wie zur Zeit der Leib⸗ 
eigenſchaft würden alſo nicht geſchaffen. Auch er glaube, daß das 
Geſetz nur in ſeyr geringem Umfange auf Anſiedlung von Ar⸗ 
beitern hinwirken werde. (Hört! hört! links); es handele ſich haupt⸗ 
ſächlich um die 9 Mu auernſtellen. Auch er wünſche, 
daß ſich niemand, der eine Bauernſtelle erwerbe, auf die Unablösbar⸗ 
keit einlaſſe. (Hört! hört! links). Nothwendig ſei fie aber bei der 
Anſiedlung von Arbeitern. Eine neue e werde nicht ge⸗ 
ſchaffen; denn beide vertragsſchließenden Theile hätten die Bedin⸗ 
— in der Hand. Deshalb könne man ruhig das Geſetz an⸗ 
nehmen. 

Abg. v. Sattler (ul.) weiſt darauf hin, daß dieſes Geſetz die 
Zuſtände in Hannover zum Vorbilde habe. Dagegen könne man 
doch nicht proteſtiren, denn in Hannover überwiege der mittlere 
Grundbeſitz, welchen die Freiſinnigen als einen — 5 
bee 12 — bezeichnen, als er im Oſten mit feinen Latifundien 
beſtehe. Hannover jet dabei liberaler als der Oſten. Im Uebrigen 
beſtreitet Redner, daß eine Abhängigkeit der 
Geſetz geſchaffen werde. 

Abg. v. Tzſchoppe (frf.) bittet ebenfalls um Annahme des 
Geſetzes. Die Abhängigkeit der Rentenverpflichteten ſei bei Weitem 
nicht ſo ſchlimm, wie die Abhängigkeit des Rittergutsbeſitzers vom 
e erde Die Unablösbarkeit der Rente ſei unbedenk⸗ 
ch, da die Vertragsfreiheit gewährleiſtet ſei. Die Behörde werde 
beide Kontrahenten über ihre Verpflichtungen genügend aufklären. 


N Dr. Miquel betont gegenüber der Ausführung 
des Abg. Rickert, man möge die Parzellirungen den Privaten völlig 
daß in dem Protokolle, welches über die vom Abg. 
ckert erwähnte Parzellirung im Kolberger Kreiſe geführt worden 
ſei, am Schluſſe ausdrücklich ſtehe: Hätten wir das Rentengeſetz 
ſchon gehabt, dann würde das Unternehmen viel leichter geworden 
ſein. Sodann wird ausgeführt, daß von weiteren Parzellirungen 
wegen Mangels an Kapitalien hätte Abſtand genommen werden 
müſſen. Daraus gehe die Verkehrtheit des Widerſtandes gegen 
dieſes Geſetz hervor, das im Gegentheil die Privatthätigkeit ſtärke. 
Das Geſetz ſei nicht von hannoverſchen ſondern von reußiichen 
eordneten ge worden. Man möge doch aber damit 
nen, daß das Geſetz von 1890 in Kraft iſt. Es iſt um ſo we⸗ 
m. ertigt, gegen das Geſetz Front zu machen, durch wel⸗ 
ches die Zahl der unablösbaren Renten verringert wird. Die Un⸗ 
ablösbarkeit iſt überhaupt bloß eine Frage des Anfangs, ſie er⸗ 
leichtert das Eingehen eines Rechtsverhältniſſes. Für die weitere 
Folge hat ſie aber keine Wirkung. Denn wenn man aus der Un⸗ 
ablösbarkeit die Abhängigkeit des Rentengutsbeſitzers folgert, ſo 
möge man bedenken, daß die Abhängigkeit eines Gutsbeſitzers, deſſen 
Gut mit einer jederzeit kündbaren Hypothek belaſtet iſt, bei Weitem 
größer iſt. Man hat ſich in dieſes Hypothekenſyſtem ſo hineinge⸗ 
lebt, daß man an ein anderes Syſtem nur mit Widerwillen denkt. 
Wir geben ja die Wahl zwiſchen ablösbaren und unablösbaren 
Renten, und dieſe Wahl will man verbieten? Den Vorwurf, daß 
die jetzige N die Bildung von Fideikommiſſen begünſtige, 
verſtehe ich nicht. Herr Rickert nenne doch einmal nur einen ſolchen 
Fall. Die größten nationalökonomiſchen Autoritäten, ſowie Männer 
der er haben ſich für eine Entwickelung der Agrargeſetzgebung 
in der Richtung dieſes Geſetzes ausgeſprochen. Wie kann man es 
alſo reaktionär nennen? 

Abg. Rickert: Daß ich mit dem Hinweis auf Hannover eine 
ſehr kitzliche Seite des 3 berührte, wußte ich von 
vornherein. Wir haben aber ſchon bei den Juſtizgeſetzen böſe Er⸗ 
fahrungen mit den hannoverſchen Erfahrungen ge nacht und find 
deshalb vorſichtig. Der Miniſter hat ein großes Wort ausge⸗ 
ſprochen, wenn er ſagt, die Wiſſenſchaft ſei für das Geſetz. Es 
mögen einige Profeſſoren ſich dafür ausgeſprochen haben. uch 
das Landes ökonomiekollegium iſt ſehr zaghaft an die Sache heran⸗ 

etreten. Das ganze Geſetz iſt aus der Liebhaberei einiger Weniger 

—— vor Allem des Abg. Sombart, der dann gegen 
das Geſetz geſtimmt hat. Nennen Sie das Freiheit, wenn Sie 
Jemand auf Generationen hinaus binden? Mit aller Dialektik 
kommen Sie nicht darüber hinaus, daß Sie hier eine Unfreiheit 
und Abhängigkeit ſchaffen. Daß die jetzigen Miniſter die Bildung 
von Fideikommiſſen begünftigt haben, habe ich nicht behauptet. 
Einen Riegel haben Sie der Bildung derſelben aber auch nicht 
vorgeſchoben. Soll ich Sie aber an Vorgänge aus den letzten 
Jahren erinnern? Wie Herr v. Hüne für das Geſetz ſtimmen 
kann, iſt mir ein 1 Er will keine ſeßhaften Arbeiter in den 
Gutsbezirken; denn dieſe würden ja das Mittel abgeben, die Guts⸗ 
bezirke in Landgemeinden zu verwandeln. Er will auch nicht 
Bauern, die auf die Unlösbarkeit der Rente ſich einlaſſen; das ſeien 
keine rechten Bauern. Fur v. Hüne will alſo einem Geſetz zu⸗ 
ſtimmen, welches dazu führen kann, daß keine rechten Bauern ge⸗ 
ſchaffen werden. 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 


In der Spezialdiskuſſion bemerkt zu $ 1 (Umfang der Ablös⸗ 
barkeit) 


nn Lerche (dfr.), daß ein Bedürfniß zu dem Rentengüter⸗ 
eſetz nicht vorliege und daß die Regierung damit ein mit großem 
iſiko verbundenes Experiment mache. Bis jetzt ſei noch in keinem 

Falle davon Gebrauch gemacht worden. 

Abg. v. Holtz (konſ.) ermahnt, abzuwarten, bis der vorliegende 
Entwurf Geſetz ſei. 

$ 1 wird darauf angenommen, ebenſo debattelos der Reit 
des Geſetzes, ſowie in dritter Berathung der Entwurf, betr. die 
Eintragungen in die Höferolle und Landgüterrolle auf Er⸗ 
ſuchen der Generalkommiſſion und der Vertrag zwiſchen Preußen, 
Oldenburg und Bremen über die Herſtellung einer neuen 
Fahrbahn in der Außenweſer. 

Die Vorlagen betr. die Heranziehung der Fabriken zu 
Präzipualleiſtungen für die Provinzen Brandenburg, Rhein⸗ 
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Worgenausgabe bis 5 Uhr Yadım. angenommen 
provinz und Schleswig⸗Holſtein werden in zweiter Lefung” 
kauf veringt das Haus die weitere Berath f Dienfta 

arau erxathung auf Dienſtag 
1 Uhr. (Kleinere Vorlagen, Antrag Walther betr. Beieitigumg 
der Hochwaſſerſchäden.) Schluß nach 3 Uhr. 

Deutſchland. 
Berlin, 8. Juni. 


— Der Kaiſer empfing am Sonnabend Abend im 
Neuen Palais bei Potsdam den Major v. Wißmann und 
den Afrikareiſenden Oskar Borchert und zog alsdann die 
Herren zur Abendtafel. — Am Montag Vormittag hörte der 
Kaiſer u. a. den Vortrag des Miniſters v. Boetticher. 


— Der Kaiſer hat in einem Antwortſchreiben an den Erb⸗ 
großherzog von Oldenburg ſein Ausbleiben von der Hauptver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Bremen 
um ſo mehr bedauert, als er „unausgeſetzt der Landwirthſchaft 
ſeine fürſorgliche Theilnahme zuwende und im Verein mit ſeiner 
Staatsregierung bemüht ſei, die auf die Beſſerung der landwirth⸗ 
. — Verhältniſſe gerichteten Beſtrebungen nach Kräften zu 
ördern. 


Einen Brief des Kronprinzen und ſpäteren 
Kaiſers Friedrich veröffentlicht eine Biographie über Max 
Duncker von R. Heim. Der Brief iſt an Max Duncker, den da⸗ 
maligen vortragenden Rath des Kronprinzen gerichtet und datirt 
aus Puttbus vom 14. Juni 1863. Kurz zuvor hatte der Kron⸗ 
prinz die Preßordonnanz in Danzig öffentlich verurtheilt. 
Duncker machte dem Thronfolger Vorſtellungen zu Gunſten von 
Bismarck. Der Kronprinz wies dieſe Vorſtellungen zurück in einem 
Briefe, in welchem er ſich verwahrt gegen gewiſſe Publikationen. 
Die betreffende Korreſpondenz befinde ſich in Original und Ab⸗ 
ſchrift in ſeinen Händen. Der Brief des Kronprinzen fährt dann 
wörtlich fort wie folgt: 

„Sollten geheime Künſte angewendet worden ſein, dann freilich 
iſt meine Macht zu Ende und wäre ich wenig überraſcht, wenn man 
durch eine in gewiſſen Kreiſen nicht ungewohnte Spio⸗ 
nage meiner Perſon ſich Bis marckſcherſeits in Beſitz von 
Abſchriften zu ſetzen gewußt hätte!! Wir werden es wohl 
einmal erfahren. Wenn die Fortſchrittspartei mich zu den Ihrigen 
rechnen will und Alles daran ſetzt, ſo iſt n eben⸗ 
jo wenig zu thun, als ichs verhindern kann, daß Bismarck mich zu 
dem Seinigen zu ſtempeln eifrig bemüht war. Meine Anſichten 
erhellen aus den Danziger Worten; mehr thun oder reden will ich 
nicht, da ich kein Oppo itionsführer fein will. Sind Waldeck und 
Konſorten die Fortſchrittler, ſo habe ich keine Gemeinſchaft mit 
dieſen. Verſteht man aber die Freiſ innigen unter jenen Namen, 
mit denen leider die Altliberalen jetzt nicht zuſammengeben, fo 
denke ich nicht daran, jene Fortſchrittler als Feinde zu 
betrachten.“ 

— Der freiſinnige Antrag über die Getreide» 
theuerung und die Getreidezölle wird, wie telegraphiſch 
bereits mitgetheilt, vorausſichtlich an dieſem Donnerſtag 
im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung kommen. Seitdem 
verlautet, daß das Miniſterium den Antrag auszuführen bereit 
ſei, hat — jo hebt die „Freiſ. Ztg.“ hervor — natürlich auch 
der heftige Widerſtand der Gegenparteien gegen die Verhand⸗ 
lung nachgelaſſen. Ebenſo wie in manchen Abgeordnetenkreiſen 
die Stimmung füc und gegen Zollſuspenſionen genau nach 
Maßgabe der Wetterfahne im Miniſterium umgeſprungen iſt, 
änderte ſich auch das Verhalten in der Geſchäftsordnungs⸗ 
frage in Betreff der Diskuſſion des freiſinnigen Antrags. Bis 
heute noch konnte man in längerer Betrachtung konſervativer, 
freikonſervativer, klerikaler und ſelbſt nationalliberaler Blätter 
leſen, daß eine Verhandlung über den freiſinnigen An⸗ 
trag nur geeignet ſei, die Getreidepreiſe zu ſteigern und damit 
auf die Vertheuerung verſchärfend einzuwirken. Daß nunmehr 
der Antrag auf die N des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
langen wird, beweiſt am ſchlagendſten, daß die Gegner ſelbſt 
nicht an dieſen Einwand geglaubt haben. Andernfalls würde 
die Mehrheit den Antrag überhaupt nicht auf die Tages⸗ 
ordnung gelangen laſſen und damit die Verantwortlichkeit über⸗ 
nehmen für das Steigen der Getreidepreiſe als Folge dieſes 
Antrages. In der gewöhnlichen Reihenfolge der Initiativ⸗ 
Anträge und Petitionsberichte hätte der Antrag keine Ausſicht, 
noch in dieſer Seſſion zur Verhandlung zu gelangen, da in 
Betreff der Schwerinstage eine Minderheit von 30 Stimmen 
genügt, um zu verhindern, daß ein ſolcher jüngerer Antrag 
vor älteren Nummern des Regiſtraturjournals zur Verhandlung 
kommt. 

Selbſt die „Nat. Ztg.“ glaubte am Sonntag noch der 
freiſinnigen Partei rathen zu müſſen, „verſtändiger Weiſe auf 
einer Verhandlung über den Antrag nicht zu beſtehen“. Herr 
v. Caprivi habe ja mit mehreren Abgeordneten Rück⸗ 
ſprache genommen und dabei entwickelt, warum die Regie⸗ 
rung vor Genehmigung des öſterreichiſchen Handelsvertrages 
nicht in eine Ermäßigung oder Suspenſion der Zölle willigen 
könne. — Richtig iſt, daß Herr v. Caprivi jüngſt Privat⸗ 
unterredungen über die Zollfrage mit freiſinnigen 3 
gehabt hat. Nachdem dieſe Thatſache von der Preſ ſe anderer 
Parteien veröffentlicht iſt, glauben wir, ſchreibt die „Freiſ. 
Ztg.“ weiter, auch nicht mit dem Bekunden der anderen That⸗ 


ſache zurückhalten zu dürfen, daß dieſe Unterredungen 
in keiner Weiſe geeignet waren, die Entſchließungen 
der Regierung in Betreff der Getreidezölle auch 
nur um ein Titelchen gerechtfertigter erſcheinen zu 
laſſen, als es angeſichts der öffentlichen Verhandlungen darüber 


der Fall iſt. 

Breslau, 7. Juni. Heute Vormittag brach in dem Stalle 
der 1. Schwadron des Leib⸗Küraſſiex⸗Regiments (Schleſiſches) 
Nr. 1 auf bis jetzt unermittelte Weiſe Feuer aus und zwar in 
dem mit Futtermitteln gen Dachraume. Die Stallwache ließ, 
der Inſtruktion gemäß, die Pferde in dem 
etwa 50 an Zahl, ins Freie. Die Thiere ſtürmten in wilder Flucht 
nach allen Himmelsrichtungen davon. Ein Trupp von einigen 20 
Stück nahm ſeinen Weg nach der eine halbe Stunde entfernten 
Stadt durch die belebteſten Straßen. Hier entſtand, da die Pferde 

um Theil auf dem Trottoir entlang liefen, eine ziemliche Panik. 

ugenblicklich werden noch 20 Pferde vermißt, die ſich zum Theil 
in 2—3 Meilen entfernten Ortſchaften befinden ſollen, 6 find todt, 
40 verletzt. Merkwürdigerweiſe iſt in den belebten Straßen kein 
größeres Unglück vorgekommen, nur ein überranntes Kind erlitt 
einen Beinbruch. Zur Bewältigung des Feuers war die ganze 
Breslauer Wehr aufgeboten, die jedoch in ihrer Thätigkeit durch 
Waſſermangel behindert wurde. Das Feuer verzehrte den oberen 
Theil eines Drittels des Stallgebäudes und ſtand dann an der 
Brandmauer von ſelber. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 8. Juni. In der heutigen Sitzung des Bud get⸗ 
ausſchuſſes erklärte bei der Berathung über den Dispoſitions⸗ 
Fonds der Abg. Heilsberg Namens der Linken, die Linke werde 
im Ausſchuſſe ohne Präjudiz dafür ſtimmen, ſich indeß vorbehalten, 
bei der Generaldebatte im Plenum ihre Barteiftellung zu kenn⸗ 
eichnen. Der Jungezeche Herold warf der a vor, daß 
die die wejentlichiten Punkte des Programms der Czechen mißachte; 
ſollte ein ſolches Verhalten andauern, jo werde in Böhmen faum 
eine czechiſche Partei zu finden ſein, die im Reichsrathe mitzuar- 
beiten gewillt wäre; die Jungezechen würden dann ohne auf die 
übrigen Verhältniſſe in Oeſterreich Rückſicht zu nehmen, ihr Recht 
durchzuſetzen trachten. Der Abg. Bareuther erklärte Namens der 
Deutſchnationalen, sh dieſelben gegen den Dispoſitionsfonds ſtim⸗ 
men würden. Der Miniſter⸗Präſident Graf Taaffe hob hervor, 
daß der in der Thronrede gewünſchte Waffenſtillſtand zwiſchen den 
Parteien behufs ihrer Annäherung zu einer ſorgfältigen Löſung 
der wirthſchaftlichen, nur budgetären Aufgaben vielfach bereits er⸗ 
reicht worden wäre, zaubern könnten allerdings weder die Regie⸗ 
rung noch die Parteien. Bei der darauf erfolgenden Ab ſtim⸗ 
mung über den Dispoſitionsfonds wurde derſelbe mit allen 
gepen drei Stimmen (zwei Jungczechen, ein Deutſchnationaler) be⸗ 
w 


igt. 
Italien. 
* Rom, 8. Juni. In der . Kammerſitzung ant⸗ 
wortete der Miniſterpräſident di Rudini auf die Interpellation 


des Deputirten Barzilai über die Ausweiſung des italieniſchen 
ournaliften Cantalupi aus Oeſterreich, er könne und wolle keine 
e geben und habe auch von Wien keine ſolche ver⸗ 
langt, weil er in einem ähnlichen Falle es auch nicht zulaſſen 
würde, daß andere Staaten in Rom anfragten. — Betreffs des 
wiſchenfalles beim Verkaufe der Bildniſſe der königlichen Familie 
abe die öſterreichiſche Regierung freiwillig die weitgehendſten Auf- 
egenben. — Wenn die Subfſkription in Trieſt für die 
ulverexploſion in Rom wirklich verboten fet, fo dürften 
dafür viele triftige Gründe vorhanden Na ſein. Die Freund⸗ 
ſchaft Italſens mit Oeſterreich⸗Ungarn fet eine ſolche, daß ein Uebel⸗ 
wollen ſeitens des Alllirten uns gegenüber gänzlich ausgeſchloſſen 
ſei. — Die Inſchrift an dem Denkmal Andreas Hofers ſei auf An⸗ 
ordnung der Regierung erneuert worden, weil es ſich um eine der 
wahrhafteſten Berühmtheiten gehandelt hätte. Andreas Hofer ſei 
für die Unabhängigkeit ſeines Vaterlandes gefallen. Die Regierung 
glaubte ähnlich wie ſie den bei Novara und Solferine gefallenen 
bre Ehren erwieſen haben, fo auch Andreas Hofer da- 
urch zu ehren. 
* Rom, 8. Juni. Das geſtrige Erd beben erſtreckt ſich, wie 
das Zentralbureau für Meteorologie mittheilt, nach den zur 
Beobachtung von Erdbeben aufgeſtellten Apparaten, bis Florenz, 
Aquilla und Rom. In der letzteren Stadt wurde das Erdbeben 
um 2 Uhr 6æ Minuten Morgens verſpürt. 

* Rom, 8. Juni. Auch in Vicenza wurden leichte Erd⸗ 
ftöße verſpürt. In Verona zeigte der eismograph heute leichte 
Erderſchütterungen, welche in Tregng „Colognola und Badia⸗ 
Calavena ſtärker verſpürt wurden. Die Bevölkerung iſt jetzt ruhi⸗ 

er. Hundert weitere Zelte ſind nach verſchiedenen Theilen des 
andes verſendet worden. 

* Verona, 8. Juni. Die von der Regierung entſandte tech⸗ 
niſche Kommiſſion erklärte, daß drei Viertel der bei dem Erd⸗ 
beben in Tregnago und Badia ⸗Calavena ſtehengebliebenen Häuſer 
unbewohnbar ſeien. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Juni. Der Präſident des Verbandes der Om⸗ 
nibusbedienſteten, Suthurſt, hatte heute eine Unterredung 
mit den Direktoren der beiden Omnibusgeſellſchaften, in welcher 
er die Forderungen der Streikenden formulirte. Die Entſcheidun 
der Direktoren iſt noch nicht offiziell bekannt. Man glaubt, da 
der Zwölfſtundentag den Streikenden bewilligt werden wird, doch 
ſoll derſelbe erſt mit dem 13. Juli beginnen. Ein freier Tag alle 
14 Tage dürfte nicht bewilligt werden. (Warum denn nicht?) 
Die Kutſcher werden 6 Sh. und 6 d. täglich und die Kondukteure 
5 Sh. erhalten. Die Geſellſchaften weigern ſich, den Perſonen, die 
im Dienſt geblieben ſind, den Abſchied zu geben. 


Türkei. . f 
Konſtantinopel, 8. Juni. (Meldung der „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“.) In Folge des am Ende des Pal zwiſchen den Fran⸗ 
zistanern und den Geiſtlichen der griechiſchen Kirche wegen 
unberechtigten Gebrauchs der Thür der Nativitätskirche zu Beth⸗ 
lehem entſtandenen Streites, wobei beiderſeits zablreiche Ver⸗ 
wundungen vorgekommen ſind, richtete der franzöſiſche Botſchafter, 
Graf von Montebello, eine Note an die Pforte, worin er beklagte, 
daß die Pforte die Griechen den Lateinern gegenüber ſtets begün⸗ 
ftige und ſtrengſte Unterſuchung, ſowie Beſtrafung der Schuldigen 
verlangte, indem er nur eine kurze Friſt für die Antwort gewährte. 
Da dieſe * die Griechen günſtig ausfiel, erklärte ſie der Botſchafter 
ungenügend. 
bi Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan ir 
geſtern mit verſchiedenen Faktoren des hieſigen Verkehrsweſens, 
unter welchen auch öſterreichiſche, Unterredungen über die Herſtel⸗ 
lung eines direkten Packetverkehrs auf dem Landwege nach Europa. 
Der deutſche Botſchafter v. Radowitz hatte geſtern eine längere 
Konferenz mit dem Großvezir. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
L. C. Die Verhandlung über den Antrag Rickert und 
Genoſſen betr. das Material zur Getreidezollfrage wird 
nächſten Donnerſtag im Abgeordnetenhauſe ſtattfinden. 


ärungen 
Opfer der 


firm bedrohten Theile, 


L. C. Die Berathung des Wildſchadengeſetzes im es 
ordnetenhauſe tft für nächſten Freitag in Ausſicht genommen. Die 
Kompromißverhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Sollte es 
dabei bleiben, daß die Schonzeit für Roth⸗ und Damwild nur vor⸗ 
übergehend unter gewiſſen Vorausſetzungen durch den Landrath 
aufgehoben werden kann, wie das jetzt ſchon der Herrenhausent⸗ 


wurf beſagt, ſo wird auf die Zuſtimmung der freiſinnigen Partei 


nicht zu rechnen ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Eſſen, 6. Juni. Ueber den ſechsten Tag der Verhandlung im 
Bochumer Steuer⸗Einſchätzungsprozeß berichtet die „Börf.⸗ 
Stg.“ weiter wie folgt: 

Nach Eröffnung der Verhandlung nimmt ſogleich das Wort 
Vertreter der Nebenkläger, Juſtizrath Schulz (Hagen): Nachdem 
geſtern und in den vorhergehenden Tagen eine ganze Reihe von 
Anklagen gegen die Ehre meines Mandanten Baare nach meiner 
Auffaſſung ihre Stunde Widerlegung gefunden haben, iſt man 
geſtern in letzter Stunde damit hervorgetreten, eine 8 ee 
zu erheben, auf die ich nicht vorbereitet ſein konnte, die die Ehre 
meines Mandanten ſchwer angegriffen hat. Ich habe infolge deſſen 
ohne jede Rücksprache mit ihm es in feinem Intereſſe erachtet, auf 
dieſe Beſchuldigung nicht in mangelhafter und unvorbereiteter 
Weiſe einzugehen und gedacht, daß es in meines Mandanten wie 
des öffentlichen Intereſſes liege, über die Beſchuldigung nicht in 
eine tumultuariſche ungeordnete Verhandlung einzutreten, zumal ſie 
mit derſelben nur entfernt und loſe zuſammenhängt. Ich habe aus⸗ 
drücklich hervorgehoben: Mein Mandant wird mit ſeiner Rechtfer⸗ 
tigung nicht im Rückſtande bleiben, er wird dies um ſo weniger, 
als von Seiten meines Mandanten ſelbſt geſagt iſt, er habe kriminelle 
Anzeige wegen e erhoben. Es kann nicht gemeint ſein, 
daß wir uns vor der Beſchuldigung gefürchtet hätten, wir haben vermei⸗ 
den wollen, daß der Prozeß daran ſcheitern würde und deshalb habe ich 
erklärt gegenüber den vielen und ſchweren Beleidigungen meines 
Mandanten: es lommt auf den einen Ausdruck ſehr wenig an. Ich 
habe deshalb geglaubt, wegen dieſes Ausdruckes den Strafantrag 
urückziehen zu können. Ich glaube nicht, daß, wie dies in der 

reſſe vorgekommen, darin jemand ein Bekenntniß der Furcht vor 
der Beſchuldigung finden könne. Ich bin es deshalb meinem Man⸗ 
danten ſchuldig, hier öffentlich zu erklären, daß ich lediglich nach 
meiner Auffaſſung und meiner Berufspflicht, ohne meinen Klienten 
darum zu erſuchen, beantragt habe, den Ausdruck „noch graviren⸗ 
dere Sachen“ auszuſcheiden, ich habe lediglich deshalb den Straf⸗ 
antrag wegen dieſes Punktes zurückgenommen. Mein Mandant 
erſucht mich, zu erklären, daß er nur auf meinen e Wunſch 
es unterlaſſen hat, in eine Erörterung dieſer Beſchuldigung einzu⸗ 
treten. Dann will ich ferner im Auftrage meines Mandanten an 
den Gerichtshof die Bitte richten, die Sache dennoch in der gegen⸗ 
wärtigen Verhandlung zum Austrag zu bringen, weil mein Man⸗ 
dant in der Lage zu ſein glaubt, Aufſchluß bringen zu können. — 
Präſ.: Das wird nicht anders gehen, als wenn der Herr Staats⸗ 
anwalt erklärt, er habe die Denunziation abgelehnt; ſo lange die 
Sache ſchwebt, können wir die Verhandlungen nicht wieder auf⸗ 
nehmen. — Verth. R.⸗A Dr. Wallach: Zunächſt will ich erklären, 
daß die Vertheidigung die geſtrige Erklarung des Herrn Juſtiz⸗ 
raths Schulz nicht anders aufgefaßt hat, wie er ſie ſelbſt eben er⸗ 
klärt hat. In zweiter Linie möchte ich ebenfalls im Intereſſe der 


Vertheidigung bitten, dieſe Sache mit der ganzen Behandlung der b 


Strafſache zu verbinden. Ich möchte dabei auf einige Geſichts⸗ 
Bunte hinweijen, die unzweifelhaft mit herangezogen werden müſſen. 
ch wollte mir geitatten, darauf hinzuweiſen, daß die Angekla 
nur wegen der Wen ſondern auch wegen Verletzung 0 
SG. B ſich zu verantworten haben. Ich darf wohl darauf hin⸗ 
weiſen, daß der Thatbeſtand in der Form der verſchiedenen Artikel 
gefunden werden ſoll und nur darin allein gefunden werden kann, und 
ich darf wobl auf die Thatſache hinweiſen, daß dieſer Thatbeſtand 
nur in denjenigen Artikeln gefunden werden kann, welche ſich mit 
Een Geheimrath Baare und dem Bochumer Verein beſchäftigen. 
3 iſt deshalb unabweislich, daß dieſe Thatſachen zur Erörterung 
gezogen werden. Ich wollte mir erlauben, darauf hinzuweiſen, 
daß für denjenigen, der die Artikel nicht bloß mit der ſcharfen 
Sonde des juriſtiſchen Verſtandes, ſondern aus der Denkweiſe des 
Angeklagten heraus lieſt, hervorgeht, daß die Artikel ſämmtlich nicht 
ſo geſchrieben wären, wie ſie geſchrieben worden ſind, wenn ſie 
nicht ſpeziell aus der Auffaſſung des Angeklagten hervorgegangen 
wären über den Bochumer Verein und ſeinen Einfluß. Ich wi 
noch darauf aufmerkſam machen, daß eine ganze Reihe von That⸗ 
ſachen nur gewürdigt werden kann, in eg der Perſönlichkeit 
des Herrn Baare. Ich darf nur auf den Fall Mathieu hinweiſen. 
Dieſem iſt ein Vorwurf gemacht worden, der nur erledigt werden 
kann im Anſchluß daran, was inbezug auf Herrn Geh. Rath 
Baare geſagt iſt. 2 kann mich aus dieſem Grunde der Auffaffuug 
nicht entziehen, daß, wenn dieſe Fälle ausgeſchieden werden und 
unerledigt bleiben, namentlich ob die Anklage wahr oder nicht 
wahr iſt, man über die Strafwürdigkeit gar nicht klar werden 
kann. Sind die Artikel, ſind die Angaben des Angeklagten unwahr, 
dann muß das Urtheil gegen ihn ganz anders ausfallen, als 
wenn ſie wahr wären. — Staatsanwalt Sandmeier: Ich habe 
eine Erklärung zu dieſer Sache nicht abzugeben. Geſtern hob ich 
hervor, daß mir die Denunziation um 7 Uhr Morgens überbracht 
ſei, ich ſie aber noch nicht hatte leſen können. Ich babe ſie geſtern 
Nachmittag durchgeleſen. Sie it eigentlich nicht eine Denunziation, 
ſondern ein Beweisantrag; die adreſſir. 
ch hatte mich aber, weil ſie mir 
ugejandt iſt, für berechtigt gehalten, fie als Denunziation anzu⸗ 
ſehen. bin nicht in der Lage, dieſe Denunziation zurückzu⸗ 
weiſen, nicht etwa, weil ich an die Schuld des Herrn Geheimrath 
Baare glaube, ſondern weil nicht ich, ſondern der Erſte Staats⸗ 
anwalt über die Zurückweiſung zu beſtimmen bat. — Rechtsanwalt 
Dr. Schwering: Es iſt bereits geſtern meinerſeits dem Herrn 
Staatsanwalt die Bitte unterbreitet worden, die Eingabe, die ihm 
unter Couvert überreicht iſt, einer möglichſt ſchnellen nnd ſchleu⸗ 
nigen Unterſuchung zu unterziehen, namentlich als der geſtrige 
Ueberfall geeignet iſt, die Esre des Herrn Geheimrath Baare zu ge⸗ 
fährden. Für die öffentliche Meinung iſt dies ge 
lungen, von ihr iſt Herr Geheimrath Baare auf 
die Anklagebank geſetzt worden. Deshalb haben wir 
den Herrn Staatsanwalt gebeten, die Sache zu beeilen, damit das 
Verfahren in den nächſten Tagen eingeſtellt oder zu klarem Ziele 
eführt wird. In den Ausführungen des Herrn Rechtsanwalts 
allach liegt verſteckt ein Vertagungsantrag, und es iſt das auch, 
was anſcheinend die Vertheidigung zu bezwecken ſcheint, nämlich 
die Vertagung der ganzen Sache. 
Reihe von Klienten zu vertreten habe, die ſeit einem Jahre 
angegriffen worden ſind es ſind das 15 bis 20 Perſonen, 
deren Beleidigung hängt in geringem Zuſammenhange mit 
der von Herrn Baare ſo proteſtire ich Namens der 
Nebenkläger r die Vertaaung, es mag ausgeſchieden werden, 
was wolle. — Bräj.: Herr Staatsanwalt! Können Sie vielleicht 
uber dae daß Sie ſchon bis Tonneritag nächſter Woche ſich dar⸗ 
über ſchlüſſig ſein werden, ob die Anklage zurückzuweiſen iſt oder 
ihren Fortgang nehmen muß? Staatsanwalt Sandmeier: 
Die Herren Rechtsanwälte Schwering und Tewaag haben mich 
geftern um Beſchleunigung gebeten und ich habe den beiden Herren 
ereits geſtern dies Verſprechen gegeben und dann mit dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter geſprochen. S 


ſondern an die Strafkammer. 


Schon heute Nachmittag werden die 
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a ich die ehr einer ganzen | jei 
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Erhebungen beginnen. Nach Lage der Sache kann ich aber nicht 


verſprechen, daß bis Donnerſtag hierüber Klarheit beſteht. — 
7 Es ließe ſich vielleicht machen, daß wir die Sache bis da⸗ 
in ausſetzen? Staatsanwalt Sandmeier: Ich glaube mit 
Herrn Rechtsanwalt Schwering, daß die Angeklagten darauf 
hinausgehen, die ganze Sache zur Vertagung zu bringen, dafür 
ſpricht, daß fie erſt geſtern mit dem Antrage gekommen find. Schon 
vor Wochen ift von den Herren R.⸗A. Schunk und dem Angeklag⸗ 
ten mir angedeutet worden, daß noch irgend etwas Beweismaterial 
vorhanden iſt. habe gefragt: welches Beweismaterial? die 
Antwort ift aber verweigert worden. — Bräf.: Der Gerichtshof 
hat ſich ſchlüſſig gemacht, wenn die Anklage verbleibt, dann iſt das 
Verfahren vertagt, wenn es in Ausſicht geitellt wird, daß möglicher⸗ 
weiſe die Sache erledigt wird, dann können wir verhandeln. — 
R.⸗A. Dr. Wallach: Ich erkläre hiermit, daß den Ange- 
klagten und den Nimmtligen Vertheidigern eine Ver⸗ 
tagung des Prozeſſes das denkbar Unangenehmſte fein 
würde. Wenn von der Gegenſeite bereits geſtern von einem 
Ueberfall geſprochen worden iſt, jo will ich kurz bemerken, daß die 
Vertheidigung lange Zeit berathen hat, ob ſie es im Rahmen des 
gegenwärtigen Strafprozeſſes für opportun oder geboten erachte, 
dieſen Punkt anzuregen. Erſt im Laufe der Verhandlung hat Fe 
ſich dazu bewogen gefunden und es muß deshalb der gegen die 
Vertheidigung erhobene Vorwurf mit aller Entſchledenheit 
5 werden. Es war ſtark in Yale genommen, 
ieſen Geſichtspunkt gar nicht anzuregen. Schließlich hat fie es 
für erforderlich erachtet. Weiter kann ich erklären, daß es im 
Intereſſe der Vertheidigung läge, wenn ein juriſtiſcher Geſichts⸗ 
punkt gefunden werden könnte, vielleicht, daß man die Schrift nicht 
als Anzeige, ſondern als Beweisantrag anſieht; wenn das anginge, 
wäre die Ausſcheidung nicht nöthig. — R.⸗A. Tewaag: An der 
loyalen Abſicht des Herrn Kollegen zweifele ich nicht, aber die 
materiellen Ausführungen laſſen es zweifellos erkennen, daß eine 
Vertagung der Sache beabſichtigt wird, denn ſonſt iſt es nicht zu 
erſehen, wie $ 130 Str.⸗G.⸗B. den anderen Punkten in Ver⸗ 
bindung gebracht werden kann. Die Anregung, die er ſelbſt gab, 
ob nicht eine Entſcheidung herbeigeführt werden könne, iſt undenk⸗ 
bar ſchon aus formalen Gründen, denn es iſt wohl zweifellos, 
wenn die Denunziation abgelehnt werden würde, dann würden 
die Angeklagten ſich beſchweren, es würde ihre Beſchwerde an das 
Oberlandesgericht gehen und darüber würden Wochen vergeben. 
Ich möchte deshalb einen Gerichtsbeſchluß herbeigeführt ſehen, od die 
ae zu Ende geführt oder die ganze Verhandlung vertagt werden ſoll. 
— RA. Schunk: Weil gejagt iſt, ich babe ſchon dor mehreren 
Wochen von Ueberraſchungen geſprochen, ſo erkläre ich, daß ich von 
der geſtrigen Anklage keine Abnung batte, ſondern es be og ſich 
das auf die doppelte Buchführung über Gehaltszahlungen. — inte 
anwalt Sandmeier: Nach dieſer Erklärung habe ich keine Ver⸗ 
anlaſſung, nicht einzugeſtehen: Ich habe mich in meiner Annahme 
geirrt. — Rechtsanwalt Kohn: Ich erkläre, daß ich dieſes Mate⸗ 
rial erſt am 31. Mai 1891 vom e erhalten habe. Wir 
batten geglaubt, daß Herr Geh. Rath Baare ſchon am Dienftag 
oder Mittwoch zur Vernehmung kommen würde. Von der Abſicht, 
Herrn Geh. Rath Baare erſt am Donnerſtag oder Freitag zu ver⸗ 
nehmen, haben wir keine Kenntniß gu: r Gerichtshof 
zieht ſich zur Berathung zurück. — Bräf.: Herr Fusangel] Wann 
haben Sie gene bekommen von * Material? — Fus⸗ 
angel: Schon ſeit einem Jahre, ich habe mich aber aus 
rein menſchlicher Rückſicht lange geſcheut, davon Ge⸗ 
rauch zu machen. Ich bin, als wir in den Prozeß eintraten, 
mir noch nicht ig geweſen, die Sachen hier vorzubringen 
weil es mir . einen alten Mann, der auf ein Beet voll 
ren zurückblickt bohe Vertrauensſtellungen einnimm 
gen. as kann ich verſichern: J babe den Artikel 
vollen Eindruck der mir bekannten Thatſachen geſchrieben. 
ich nicht überzeugt geweſen ſein würde, daß Herr Geh. Na 
Baare nicht derjenige iſt, für den er gehalten wurde, würde i 
manches nicht zum Ausdruck gebracht haben. — Präs.: Der Ge⸗ 
richtshof hat beſchloſſen: vorläufig in die weitere Verhandlung 
einzutreten und ſich noch näher darüber ſchlüſſig zu machen, ob 
vielleicht das ganze Verfahren ausgeſetzt werden ſoll. 


Es wird alsdann mit der Zeugenvernehmung betreffe 
Steuereinſchätzung fortgefahren. Der erſte Zeuge iſt 1 
wirth Köhler. Dieſer bekundet, daß er im Jahre 1889 ein Ein- 
kommen von 2600 M. hatte und in der 12. Klaſſe fteuerte, alſo 
eher zu hoch als zu niedrig eingeſchätzt war. — Kaufmann Weh⸗ 

U 0 00 M. und war in der 
erſten Stufe eingeſchätzt er zur aber in die dritte. — Gaſtwirth 
Keuter hatte 2—3000 M. Einkommen, er ſteuerte in der 7. ge⸗ 
hörte aber in die 12. Stufe der Klaſſenſteuer. — Gaſtwirth Hiet- 
kötter: Er jet in der 1. Stufe der Einkommenſteuer geweſen, 
ſeinem Einkommen nach hätte er in der 3. Stufe ſteuern können. — 
Juwelier Hellwich: Er babe in der 2. Einkommenſteuerſtufe 

eſteuert, dieſe Einſchätzung ſei annähernd richtig geweſen. — 
etzger Renfort: Er ſei in der 9. Klaſſenſteuerſtufe, würde 
aber in der 11. Stufe ſteuern können. — Gaſtwirth Traß iſt 
1890/91 in der 2. Einkommenſteuerſtufe geweſen und ſteuert jetzt 
in der dritten; er habe ein Einkommen von 7000 M. und gehöre 
demnach in die 6. Stufe. — Gaſtwirth Uhlenbruch bekundet: 
Er ſteuere in der 11. Stufe der Klaſſenſteuer er ſowohl als auch 
ſeine Mutter ſeien mehrere Stufen zu hoch eingeſchätzt. — Schneider⸗ 
meiſter Niggemann, Anſtreicher Janſen. Metzger Bäumer und 
Lohgerber Flühmann ſind richtig . — Schloſſermeiſter 
enz: Er ſteuere in der 10. Klaſſenſteuerſtufe, geböre aber 
in die 4. Einfommenftenerftufe. — Gaſtwirth Strätling: Er ſei 
in der 11. Klaſſenſteuerſtufe, ſei aber ſeinem Einkommen nach 
zwei Stufen zu 1 0 eingeſchätzt. — Brennereibeſitzer Frie⸗ 
mann babe 6000 M. Einkommen und habe in der 3. jetzt in der 
7. Kintommenfteuerfinfe geſteuert. Die letztere Einſchätzung fei zu 
hoch. — Oberbürgermeiſter Bollmann bemerkt, daß dieſer Zeuge 
auf Grund des Brennereiſteuergeſetzes, wie cholſſeben, eingeſchätzt 
werden müßte. — Alle dieſe „Heugen finb katholiſch und befennen 
fich zur Zentrumspartei gehörig. — Rechtsanwalt Hünnebeck, der 
alsdann als Zeuge erſcheint, iſt evangeliſcher Konfeſſſon und be⸗ 
kundet, daß er zur natlonalliberalen Partei gehört. Er habe ein 
Einkommen von etwa 10000 M., babe in der 4. Stufe der Ein⸗ 
kommenſteuer geſteuert, er geböre aber in die 9. Auf Befragen 
des Angeklagten Fusangel bemerkt der Zeuge: Dex Bochumer 
Verein betheiligte ſich allerdings bei der Subpention des „Rhein. 
Weſtf. Tagebl.“, wie boch dieſe Subvention jet, wiſſe er nicht. — 
Fuhrunternehmer Fork: Er ſei a Konfeſſion und ge⸗ 
öre keiner politischen Partei an. ſei in der 3. Einkommen⸗ 
ſteuerſtufe, er ſei jedoch der Meinung, daß er zu Hoch eingeichäßt 
ei. Schreinermeiſter Ellermann bekundet, daß er richtig ein⸗ 
geſchätzt ſei. — Ziegeleibeſitzer Ketteler: Er ſei katholiſcher Kon⸗ 
feſſion und ultramontan, ſei in der 9. Einkommenſteuerſtufe, habe 
aber nur ein Einkommen von 6000 M., ſei 3 4 Stufen zu 
boch eingeſchätzt. ſei aber 


Wenn 


Er habe mehrfach deshalb reklamirt, 
ſtets aue de worden. — Oberbürgermeiſter Bollmann: 
Er müſſe hierzu bemerken, daß die Reklamationsſache des Zeugen 
noch in der Schwebe ſei. — Polſterer Picht, Gaſtwirth Schütte, 
Kaufmann Unterberg, Gaſtwirth Spiekermann, Schreinermeiſter 
Drewermann und Metzgermeiſter Niggemann, die ſämmtlich katho⸗ 
liſcher Konfeſſion und ultramontan find, bekunden, daß fie, ihrem 
Einkommen entſprechend, eingeſchätzt ſind. Schreinermeiſter 
Beſſelmann (katholiſch und ultramontan): Er ſei in der 2. Ein⸗ 
kommenſteuerſtufe, gehöre aber in die vierte. — Bauunternehmer 


Erlem t und ultramontan): Ex, ſei annähernd richtig 
ein ct. 0 om Ho Ves rg und ultramontan): 


Er ift in der 8. Einfommenfteuerftufe, gehört aber in die 10: — Es tritt 


dann eine kurze Pauſe ein. — Nach Wiederaufnahme der Ver⸗ 
Terre wird in die Serie der Anklagen, betreffend die Armen = 
erwaltung der Stadt Bochum eingetreten. — Oberbürger⸗ 
meiſter Bollmann bekundet auf Befragen des Präſidenten: Der 
N beſteht aus 2 Katholiken, 4 Evangeliſchen und 1 Juden, 
die Stadtverordnetenverſammlung aus 11 Katholiken und 13 
Evangeliſchen, die Einkommenſteuer⸗Einſchätzungskommiſſion aus 6 
Evangeliſchen und 4 Katholiken; die Mitglieder der Forenſenſteuer⸗ 
Kommiſſton find ſümmtlich evangeliſch, die der Armenverwaltung 
6 evangeliſch und 2 katho 112 von den Armenbezirksvorſtebern ſind 
6 katholiſcher, 6 evangeliſcher und 1 jüdiſcher Konfeſſion. De 
politiſche Richtung dieſer ſtädtiſchen Vertreter könne er nicht an⸗ 
geben. Er bezweifle, daß ſämmtliche Magiſtratsmitglieder zur 
nationalliberalen Partei gehören, er ſelbſt ſei nicht nationalliberal. 
räſ.: Herr Bürgermeister Lange, der Angeklagte Fusangel hat 
auptet, in der ſtädtiſchen Armenverwaltun ſef über Gebühr 
geſpart worden, es ſei gegen die Ortsarmen ſehr rigoros vorge: 
angen. Die Namen derſelben ſeien ent worden, die 
Sarmen mußten unter polizeilicher Aufſicht im üuchthausanzuge 
öffentlich Arbeiten verrichten u. dergl. mehr? — Bürgermeiſter 
Lange: Infolge der vielen aufhetzeriſchen Artikel des Angeklagten 
Fusangel wurde der Etat der Armenverwaltung von 60000 auf 
75000 Mack erhöht, ſodaß ein Ve aner von 32 000 
Mark gefordert werden mußte. Die Stadkverordnetenverſamm⸗ 
— beſchloß Ban) da der Haushaltsetat dadurch 
erhöhte, den Etat der Armenverwaltung wieder auf 
reduztren. Es iſt richtig, daß zwei Ortsarme wegen Ungehörigkeiten 
der Staatsanwaltſchaft übergeben wurden. Die Veröffentlichung 
der Namen iſt nach dem Geſetze Aces Die Inſaſſen des Armen⸗ 
hauſes ſind allerdings zu öffentlichen Arbeiten, wie Straßenfegen 
u. ſ. w. verwendet worden. Das Geſetz geſtattet eine ſolche Ver⸗ 
wendung; ich füge aber noch hinzu, daß die meiſten Inſaſſen ſich 
euten, ma zum Arbeiten zu erhalten. Wir bekleiden un⸗ 
ere Armenhaus⸗Inſaſſen, dieſer Amsug, gleicht jedoch aber keines⸗ 
wegs dem der Buchthausſträflinge. Die Arbeiten wurden wohl 
unter Aufſicht von Magiſtratsdienern, nicht aber unter der von 
Poliziſten gemacht. Die Magiſtratsdiener tragen Zivilanzug. — 
Auf Befragen des Vertheidigers, Rechtsanwalt Kohn, giebt der 
Zeuge zu, daß die Magiſtratsdiener durch Dienſtmützen kenntlich 
ind. — Angeklagter usangel beſtreitet, daß, wie Bürgermeiſter 
nge behauptet, er ſchon vor den inkriminirten Artikeln Mehenbipie 
in aufhetzeriſcher Weiſe gegen die Armenverwaltung vorgegangen 
ſei; ex habe nur ſtreng fachlich über die Armenverwaltung Lech der 
ben. — Bürgermeiſter Lange Ich bedauere, daß ich nicht in der 
Lage bin, die betreffenden Artikel vorzulegen, ich halte meine Aus⸗ 
age aber vollſtändig aufrecht und bemerke noch, daß mir mehrfach 
ute, die ich wegen irgend einer Angelegenheit in Armenſachen ab⸗ 
weiſen mußte, zuriefen: „Das wird Ihnen Fusangel beſorgen.“ — 
Die e wird hierauf gegen 1¼ Uhr Nachmittags auf 
Montag, den 8. d. M., Vormittags 9 Uhr vertagt. 


Cbokales. 


Poſen, den 9. Juni. 
* Der Inſpekteur der Train⸗Depot⸗Inſpektion, Oberſt 
v. Ehrhardt, er Adjutant, Major Keil, ift geſtern hier ein⸗ 
getroffen und hat in Mylius Hotel Wohnung genommen. 


* Wettrennen. Bei den am kommenden Sonntag, den 
14. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, auf den Eichwaldwieſen ſtatt⸗ 
ndenden Rennen des Poſener Herren⸗Reiter⸗Vereins verſpricht 
ie Beibeiligung von Reitern und Herden eine gute zu werden, 
da die meiſten der angemeldeten Pferde hier zu erwarten find. Zu 
dem Rennen I „Bauern⸗ Rennen“ hat die Anmeldung erſt auf 
dem Rennplatze zu erfolgen. Zu dem Rennen II „Preis von 
Poſen“ und einen Ehrenpreis der 2 5 hieſiger Stadt und 
800 M. vom Verein für den Sieger, 300 M. für den Zweiten und 
100 M. für den Dritten ſind für ſechs Pferde die Gewichte ange⸗ 
nommen. Zu dem Rennen III „Steeple⸗chaſe für Offiziere des 
Poſener Feld⸗Artillerie⸗-Regiments Nr. 20 um drei Ehrenpreiſe 
und zu dem Rennen „Inländer⸗Jagd⸗Rennen“ mit 
1000 Mark dem Erſten, 300 Mark dem Zweiten und 100 
Mark dem Dritten ſind je zehn Pferde gemeldet. — 
Zu dem Rennen Y „Jagd⸗Rennen“ für Offiziere des 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 um drei Ehrenpreiſe ſind 12 und 
zu dem Rennen VI. „Kaiſerpreis“ und vier Ehrenpreiſe find 
14 Unterſchriften erfolgt. Der von Sr. Majeſtät Allergnädigſt be⸗ 
willigte Ehrenpreis, welcher aus einem prachtvollen Pokal beſtehen 
ſoll, 15 bereits eingetroffen. Um den Preis von 200 Mark dem 
Erſten und 100 Mark dem Zweiten im Rennen VII. „Popo 
Rennen: konkurriren 12 Pferde, von denen nach der Propoſition 
jedoch die Sieger bei vorſtehenden Rennen, ſoweit ſie für dies 
Nennen genannt ſind, ausſcheiden müſſen. z 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 8. Juni. Das Kreuzergeſchwader, beſtehend 
aus S. M. Schiffen „Leipzig“ „Sophie“ und „Alexandrine“, 
Geſchwaderchef Kontre⸗Admiral Valois, iſt am 7. Juni 
von San⸗Francisko nach Chile via Acapulco⸗Panama ab⸗ 
gegangen. 8 

el, 8. Juni. Die Yacht „Irene“ an Bord Prin 
Heinrich iſt heute Nachmittag 4¼ Uhr glücklich eingelaufen. 

Wien, 8. Juni. Wie dem k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
bureau aus Kairo von authentischer Seite gemeldet wird, foll 
bisher weder im Delta noch im übrigen Egyten ein Fall von 

holera vorgekommen fein. a 
eſt, 8. Juni. Der geſtern im Handelsminiſterium 
unterzeichnete Vertrag betreffend die Verſtaatlichung der un⸗ 
ariſchen Linien der Staatseiſenbahngeſellſchaft gelangt am 
able durch eine Vorlage beim Abgeordnetenhauſe zur 
on. 


Publik 
sburg, 8. Juni. Der Großfürſt⸗Thronfolger 
ging am Sonnabend auf der Station Sſungatſchinskaja an 
Bord eines Dampfers, um den Sſungatſchi und Uſſuri abwärts 
zu fahren. 

Petersburg, 8. Juni. 


\ 4 : 5 Das amtliche Finanzblatt 
bemerkt in ſeinen Mittheilungen über die re 
obgleich kaum zu erwarten fei, daß die Ernte des Winter⸗ 
weizens im Allgemeinen ſelbſt unter günſtigen Bedingungen 
des Blühens und Reifens das gewönliche Mittel erreichen 
werde, ſo habe für Rußland die Ernte des Sommerweizens, 
deſſen Felder diejenigen des Winterweizens an Umfang dreifach 
überträfen, eine ungleich größere Bedeutung. Was den Roggen 
angehe, fo könne das vorausſichtliche Defizit durch Umſäen 
nicht gedeckt werden. 


ſich ungemein 
60 000 We. zu 9 


er Heimreiſe in 


0 
z Lombard aus 


Stockholm, 8. Juni. Nach zweitägigem leichtem Un⸗ 
wohlſein erkrankte der Kronprinz geſtern an heftigen Kopf⸗ 
ſchmerzen und Gelenkſchmerzen, ſodaß er das Bett hüten muß. 
Die Aerzte bezeichnen die Krankheit als Influenza. Tempe⸗ 
ratur heute 39½ Grad C. 

Bern, 8. Juni. Der Nationalrath hat den Antrag 


Brenner, der Bundesrath möge über die Amneſtirung der wegen ! 


Theilnahme an den Teſſiner Ereigniſſen (Frühjahr 1889 und 
Herbſt 1890) den eidgenöſſiſchen Aſſiſen überwieſenen Perſonen 
Bericht und Antrag überbringen, mit 69 gegen 58 Stimmen 
für erheblich erklärt. b 
Paris, 8. Juni. Die Deputirtenfammer genehmigte den 
Geſetzentwurf betreffend die Zuſtimmung zu dem in der inter⸗ 
nationalen Telegraphenkonferenz zu Paris feſtgeſetzten Tele⸗ 
graphentarif, ſowie zu dem am 18. Februar d. Is. in Paris 
von den Vertretern Deutſchlands und Frankreichs unter⸗ 
zeichneten Vereinbarungen betreffend die Regelung des tele⸗ 
grape Verkehrs. 


on, 8. Juni. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 


aus Shanghai von heute, ernſte Unruhen hätten in Wuhu bei | 22,75 


Kinkiang ſtattgefunden, die eingeborene Bevölkerung hätte einen 
Zollbeamten und einen Miſſionär ermordet und mehrere 
äuſer in Brand geſteckt. Die Frauen und Kinder der Euro⸗ 
päer hätten ſich nach Kinkiang gerettet. 

Belgrad, 8. Juni. Ein liberaler Parteitag im Nego⸗ 
tiner Kreiſe ſprach ſeine Mißbilligung über den Ausweiſungs⸗ 
befehl gegen die Königin Natalie aus und bezeichnete die 
Durchführung dieſes Beſchluſſes ſeitens der Regierung als 
Verfaſſungsverletzung. 

Waſhington, 7. Juni. Der Inſurgenten⸗ Dampfer 
„Itata“ hat in Tocopilla außer den 5000 Gewehren auch 
ſämmtlichen Kriegsbedarf den amerikaniſchen Kriegsſchiffen 
übergeben. 

Waſhington, 8. Juni. Der Ackerbau ⸗ Sekretär Rust 
hat ein ausführliches Reglement für Vieh⸗Transportſchiffe 
erlaſſen. Die Schiffe müſſen von Rusk ein auf ein Jahr 
lautendes Zertifikat einholen, in welchem unter anderen die 
Anzahl der Viehſtücke angegeben iſt, welche das Schiff tragen 
darf. Das Reglement ſchreibt ferner den dem Vieh auf Deck 
zu gebenden Raum vor, ſowie zur Bequemlichkeit und Sicher⸗ 
heit des Viehs dienende Einrichtungen. 


London, 8. Juni. Der Union⸗Dampfer „Dane“ iſt heute auf 
buthampton angekommen. 


Paris, 8. Juni. Der Senat nahm heute nach längerer 
Debatte mit 208 gegen 49 Stimmen die von der Kammer 
bereits genehmigte Vorlage, betreffend eine Reduktion der 
Getreidezölle, an. 


Rom, 8. Juni. Heute floß ein breiter Lavaerguß aus 
einer neuen Oeffnung des Veſuvs unterhalb des Zentralkegels. 
Direktor Palmieri erklärte, daß dies mit den Erdbeben in der 
Lombardei und Venetien zuſammenhänge. Das Erdbeben 
hörte überall auf, als die Eruption begann, welche übrigens 
gefahrlos erſcheint und nicht fortſchreitet. f 

London, 8. Juni. [Prozeß Cumming.] In der 
heutigen Verhandlung hielt der Generalanwalt Clarke eine 
Rede, worin er Cumming warm vertheidigte und erklärte, das 
von dieſem unterzeichnete Schriftſtück bezweckte nur, öffentliches 
Aergerniß zu verhüten und eine Erörterung der Angelegenheit 
vom Prinzen von Wales fernzuhalten. Er ſei überzeugt, daß, 
wenn das Urtheil der Jury Cumming für unſchuldig erkläre, 
dieſer ebenſowenig aus den Armeeliſten geſtrichen werden dürfe, 
wie irgend ein anderer in dieſe Angelegenheit verwickelter 
Offizier. 


Angekommene Fremde. 


Boten, 9. Juni. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Geheimer Regie⸗ 
rungsrath Tetzlaw aus Berlin, Regierungs⸗Bauxath Reimann aus 
Berlin, Rittergutsbeſitzer von Keltſch aus Skarſine, Fabrikbeſitzer 
v. Bardzki aus Gera, Arzt Dr. Haufer aus Freiwaldau, Direktor 
Rielſen aus Hamburg, die Privatiers Tamme aus Dresden und 
Mellenthin aus Braunſchweig, Fabrikant N aus Krim⸗ 
mitſchau, Architekt Schneffatt aus Berlin und die Kaufleute Bier⸗ 
mann aus Hamburg, Schocken und Frau aus San Francisko, 
Kaspary aus Czarnikau, Kunath aus Bielefeld, Fräulein Kohn aus 
Berlin und Frau Meyer aus Berlin. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die 5 

Weſtfelde, Reisner aus N und Fräulein 
Reisner aus Schrimm, Königl. Oberförſter 0c E. d mit 
amilie aus Grünheide und die Kaufleute Schulze aus Bremen, 
iegert aus Hannover, Czock aus Breslau, Oehlſchlägel aus Frank⸗ 
urt a. M., Conrad, Fränkel, Wocke, Coutuier und Eiſenſtädt aus 
Berlin, Krupff aus Haarlem, Baumann aus Stettin, Frau Jacoby 
Na Königsberg i. Pr., Danziger aus Hannover und Alpers aus 
agdeburg. 
otel alias. (H. Goldbach.) Rentiere Helbig aus Berlin, 
Vorwerksbeſitzer Rakowski aus Grodziſzko, Premier⸗Lieutenant im 
Fan Nr. 20 Günther aus Poſen und die Kauf⸗ 
eute Ahlheim aus Worms, Keſeberg und Franke aus Hamburg, 


Roſe aus Berlin und Rumſch aus Forſt⸗Lauſitz. 
J. tz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals er’s Hotel 
Konditor Kowalick aus Berlin, Kunſtmaler Jelechowski aus Kra⸗ 


kau, Verſicherungs⸗Inſpektor hl aus Berlin, Beamter Ja⸗ 
u 


blonski aus Gleiwitz und die Kaufleute Jacobi aus Berlin, Hoff⸗ 
mann aus Hamburg, 


Gieſel aus Oppeln und Lömenftein aus 
Magdeburg. 0 


Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Giſche aus 
Dresden, 0 85 und Freund aus Berlin, Wöhrn aus Köln, 
Ansbach aus Schneidemühl, Wize aus Inowrazlaw, Pohl aus 
Leutmansdorf und Beſſert aus Breslau. 7 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski) Dekan Pagowski aus 
Wyſzanowo, Geiſtlicher Szafranski aus Znin, die Agronomen 
Chmielewski aus Polen und Pawlowski aus Zydowo, Frau Rubach 
mit Schweſter aus Wojnowo und Kaufmann Roſenthal aus Berlin. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Winter aus Erfurt, Voigt aus Dresden, Lamlewski aus Grätz, 
Kantowski und Frau aus Gneſen und Lehmann aus Berlin, 
Mechaniker Beck aus Augsburg, Poſt⸗Aſſiſtent Brettſchneider aus 


Apolda, Gutsbeſitzer Triple aus Rzegnowo und Gaſthofsbeſitzer 
Katnowski aus Dzikanowicz. 


Marktberichte. 


otiz. — Rog 
X Mt — Gerfte a 
165 Mk. — Koch 
Wicken 115-125 
Konſum 51,00 Mark. 


Breslau, 8. Juni. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Berlcht.) 
gen per 1000 Kilogramm —. Gel. —— Ctr., abe 


96,00 Gd. 
Kllogr.) —. Per Juni 16600 Gd. 
— September⸗Oktober 138,0 Br. — 


excl. 50 und 70 Mk. auchsabgabe gekündigt —,.— Liter. Per 

uni (50er) 69,90 Gd., (70er) 50,10 e 50,10 Gd., te 

N 5 } d., September⸗Okto⸗ 

ber 47,50 Gd. — Zink. Seit letzter Notiz Schleſ. Vereins⸗Marken 
7 Die Jirſentommiſſen. 


Meteorologi Beob 
8 112 — 7 zu Poſen 


S mäßig bedee 
NO friſch bedeckt 
‚754,0 Sd mäßig bedeckt 

) Von 1½ bis gegen 2 Uhr ſchwacher Regen 
Am 8. Juni Wärme⸗M um . 19,1“ Celſ. 
Am 8. I. 4 um + 12,0° 5 


Wafferſtand der Warthe. 
Boten, am 8. Juni Morgens 1.34 Meter. 
* 2 8 £ Mittags 136 = 

s =.,9 = Morgens 134 = 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Fonds⸗Kurſe. 
90 ee Nandbriefe 0 80 ig di 
oige L.⸗Pfandbriefe 96,85, 4% ige 
91,40, Konſolidirte Tirrten 18,25, Türkische Looſe 7250. Geeglener 


Diskontobank 98,10, Breslauer Wechslerbank 99,75 

Bankverein 114,15, Kreditaktien 163,00, Hennes ge 

Oberſchleſ. Eiſenbahn 66,60, Oppelner Zement 87,75, Krane 

123,00, Laurahütte 122,25, Verein. Oelfabr. 103,00, Deiterreichtiche 

— 8 75 5 241,15. 
ei. Zinkaktien ‚25, erſchleſ. Portland⸗ 

Archimedes ——, Kattowitzer Aten Gehen chaft 2 — 

104. 


d 1 208840 05 N ichsanleih 72 öſterr. Silbe 
ond. Wechſel 20,453, 4proz. Reichsanleihe 106,20, i 2 
7 — 5 Papierrente 80 1985 7 


1 3 oz. 
öhm. Nordbahn 166%, 
, Gottharbbahn 148.00, Gompacdez 
Kreditakt Diele 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 262 ¼, Disk.⸗Kommandit 


e, 8. Fun Schlußtrſe Pe gata Reatif 

4 Juni. ußkurſe.) Lokale Realiſirungen drit 

r ſchließlich auf Berlin erholt, Kreditaktien — Vabnen 
after. 

Oeſterr 4¼% Papierrente 92,65, do. 5% 102,40, do. Silberr. 
92,60, do. Goldrente 111,10, 4proz. ung. Goldrente 104,55, de. 
Papierrente 101,60, Länderbank 211,30, öſterr. Kreditaktien 301,25, 
ungar. Kreditaktten 343 25 Bankverein 113,25, Elbethalbahn 210,75, 
Galizier 219,90, Lemberg⸗Czernowitz 246,75, Lombarden 105,75, 
Nordweſtbahn 205,00, Tabaksaktien 161,75, Napoleons 9,32 ½, Mark⸗ 
noten 57,52 ¼, Ruſſ. Banknoten 1.38 ½, Silbercoupons 100,00. 

aris, 8. Juni. (Schluß.) 3%, am. Rente 95,85, 4½ proz. 
Anl. ——, Ital. 5% Rente 93,30, öſterr. Goldrente 98 ¼, 4% 
ungar. Goldr. 92,87½, 3. Orient⸗Anl. 75,62 ½, 4proz. Ruſſen 1889 
98,90, Egypter 486,87, konv. Türken 18,57%/,, ürkenlooſe 72,50, 
Lombarden 242,50, do. Prioritäten 329,00, Banque Ottomane 585,00, 
Panama dproz. Obligat. 26,25, Rio Tinto 588,75, Tabaksaktien 
351,00. Neue 3 proz. Rente 93,75. Feſt. 

Markt behauptet, aber ſtill. Dreiprozentige alte Rente träge 
in Folge von Angebot der Arbitrage. Internationale Werthe er⸗ 
holt. Fremde Eiſenbahnen ſehr feſt. 

Petersburg, 8. Juni. Wechſel auf London 84,35, 0 
II. Orientanleihe 100%, do. III. Orientanleihe 101¼, do. Bank 
— 3 Handel 271, Petersburg. Diskontobank 581, War⸗ 
ü!!! 106. Grohe aut, Be 

% proz. Boden andbriefe „Große Ruſſ. Ei 
227 ½, Rusſ. Südweſtbahn⸗Aktien 119 ¼. . Ei 

London, 8. Juni. (Schlußkurſe.) “Seit. 

Engl. 2°/, prozent. Conſols 95%, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 
am. 5proz. Rente 92½, Lombarden 9°/,,, 4 proz. 1889 

Serie) 98 ½, konv. Türken 18¾, öſterr. Silberrente 79°/,, öfterr. 
Goldrente 95, Aproz. ungar Golbrente 91 prozent. Spanier 
73%, 3½ proz. Egypter 91°/,, 4 0 untfic. Egypter 96 ¼, Zproz. 
gar. Egypter 99, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 95¼, öproz. Mexik. 886. 
Ottomanbank 13 ¼, Suezaktien 107½, Canada Pacht 80 /, 
e me 

o Tinto „ 4½ proz. Rupees 76 ¼, Argentin. 5proz. Geld» _ 
anleiye von 1886 85%, Argentin. 4, prozent. äußere Gelaende 
33 ½, Neue Zprozentige Reichsanleihe 82 ½, Silber 44°/,. 

In die Bank floſſen 80 000 Pfd. Stert. 

Buenos⸗Ayres, 6. Juni. Goldagio 324.00. 

Rio de Janeiro, 6. Juni. Wechſel auf London 17%. 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 8. Juni. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 25,0%, 
do. fremder loko 25,00, per Juli 23,20, per November 22,05. 
8 hieſiger loko 21,09, fremder loko 22,00, per 1 20,35, 
per November 19,25. Hafer hieſiger loko 18,50, fremder 18,50. 
Ruüböl loko 64,50. per Oktober 64,40. 


remen, 8. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
bits loko 6,40 Br. Ruhlg 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 117%, Gd. 
Norddeutſche Wollkämmerei 160 Br. 


8. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
nen fo neuer 238—245. agen loko feſt, mecklen⸗ 
kloko neuer 218—220, rufiſcher 15 tei 188.—160. Hafer 
ruhig. Gerſte ruhig. N (unverz.) feſt, loko 62,00. 

etig, per Juni⸗Juli 35%, Br., per 0 36 Br., 

uguſt⸗September 36%, . per Sept.⸗Oktober 36%, Br. 

1210 0 Umſatz 1500 Sack. — Petroleum ruhig, re white 
loko = per Auguft-Dez. 6,65 Br. — Wetter: Schön. 


Juni. wear achmittagsbericht.) Rüben: 
ee 1 Produnt Bac 8 endement uk VE — 
ord Hamburg per Fund 13 e per Auguft 
Oktober —, per Dezember 12,27 ¼ per März 12,60. Beirats 
Hamburg, 8. Juni. affee. (Na t.) Good 
average Santos per Juli 83, per September 80, per Dezbr. 
72, ver März Ki Behauptet. 
Br 8 »Produktenmarkt. Weizen loko flau, 


Deer bit 032 Gd. 9,34 Br. 
der pr ger ER Gd., 5,88 Br. ais per Juni 1891 
6,11 Br., per Juli⸗Auguſt 6,19 a 6,21 Br. — Kohl⸗ 


2 per Auauft-September 16%, , 16%, Wetter: Schön. 
a er Saag Notre 5 ruhig, loko 
Fur, 86 eißer 12 Er Nr. 3 per 2 — 1 2 Ei 


ber⸗ 
nuar 34 


Paris, 8. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Welzen 
träge, per Juni 29,90, per Juli 29,20, per Auguſt 28,70, per 
September⸗Dezember 28,60. — Roggen h rab Br Juni 19,20, 
15 se Dezember 19,00. Mehl ruhig, de Juni 

30, per al 64,00, per Auguſt an 1 tember⸗ 

mber 64,10. — Rüböl träge, per Juni 72,75, Bei Jil 73,25, 
per Auguſt 73, 5 per 3 75,75 Spiritu 
ruhig, per Juni 200 per er 71 230, per Auf & 42.25, per Sep⸗ 

er⸗Dezember 39 tter: 

Havre, 8. Juni. wer 55 re BE Firma Peimann, 


Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Juni 103,50, 
per September 99,50, ver Dezember 89,50. Behauptet. 

Havre, 8. Juni. x In Benin der Hamburger Firma Peimann, 
BR 5 Co.) a in Newyork ſch 81 mit 20 oints Hauſſe. 

000 Sack, Santos 6000 Sack. Recettes für Sonnabend. 

An — 8. Sunt. Jibe Kußee good ordinary 60. 

Am 7 5 uni. Bancazinn 56°/,. 

Amſterdam, 5. Juni. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


unverändert, per November 255. — Roggen loko geſchäftslos, do. 

auf Termine unverändert, PS „Oktober 183. Raps per Herbf — 
Rüböl loko —— „per Herbſt 33 %, per Mai — 

A Juni. Getreidemarkt. Welzen ruhig. Roggen 
ſchwach. 8 1 1 80 Gerſte unbelebt 

Antw. Juni. . Schlußbericht.) 

unt 15% bez., 


ber Aar u. Br., per 
uguſt 16 Br., per September⸗ 


ubt 
8 55¼½, per 3 Monat 56%. 


on, um. 

London, 8. Juni. pCt. Javazucker m Gu ruhig. — 
Rüben⸗ r loo * 8. nie . al Cuba —. 

London, 8. Junt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Beisen 
fehr träge, ca. a 1 niedriger als vorige oche. Mehl u. Gerite 
feſt, Mas ca. ſh. höher, feiner Hafer feſt, anderer ſehr träge. 
e een ſehr ruhig, Mais und Gerſte ſehr feſt. — 

etter: 


ölkt. 
—.— 8. Junt Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 47 ah. — 


Liverpool, 8. Juni. Baumwolle. 5 25 Umſatz 
8000 B., davon für pekulation u. Export 500 Träge. 
Amerikaner“ 1 niedriger, Surats ruhi 


Middl. amerikan. Lieferungen: Junf⸗Juli Ale 1 
Juli⸗Auguſt 4% do., Auguſt⸗September 1½ do., Oktoher⸗No⸗ 
vember 4%] do., öpember Dezember 4 PR Verkäuferpreis, De⸗ 
zember⸗Januar 4% 

verpool, 8 8 Jul url (Weitere Meldun ng.) 
x ! Eayptian 10 fair 6 ½, do. do. good fair 6°/,, do. do. good 6% 
Bengal fine 3 


ewyork, 8. Juni. 9 Winterweizen per Juni 1 D. 


07% 1. 77 5 r Juli 1 x 
Ben 3 9. Juni. Wetter: Bewölkt. 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 8. Juni. Die Aufmerkſamkeit der heutigen Börſe 
richtete ſich wiederum vornehmlich auf den Montanmarkt; während 
die Aktien von Eiſen⸗ und Stahlwerken unter Einfluß der bisher 
bekannt gewordenen Dividendenſchätzungen der mit Ende dieſes 
Monats ihr Geſchäftszahr ſchließenden Geſellſchaften, welche zu⸗ 
meiſt einen weſentlichen Kursabſchl 
ſowie auf die heutige Glasgower Roheiſennotiz mit ihrem Rück⸗ 
gange von ca. 3 ſh., ſtark angeboten waren und in rückgängiger 

o N ergab Ha ch für eine größere Anzahl von 
en n egehr bei andauernd recht feſter Tendenz 
den übrigen Gebieten ging es bei Weitem ruhiger zu, 
wenn me: die Haltung im Allgemeinen ſich als feſt charalkeriſirte. 
Später machte ſich auf Deckungen, denen ſich vereinzelt Meinun 8 
käufe anden unter mehrfachen Schwankungen eine Aufbeſſe 
rung in Eiſenbahnwerthen bemerkbar, die die anfänglichen Verluste 
aber nicht einzuholen vermochte. 

Bankaktien lagen ſelbſt in ihren leitenden ſpekulativen Titres 
ſehr ſtill, wieſen aber vielfach Steigerungen in ihrem Werthſtande 
auf. Bevorzugt waren Berliner . Deutſche, 


3 Distonto⸗Kommandit und Oeſterreichiſche Kre 


nländiſche Eiſenbahnaktien wenig beachtet; Lübeck⸗Büchener 
und Mainzer ſchwach, Marienburger etwas feſter und beachteter. 
Ausländiſche Transportwerthe gleichfalls in untergeordnetem Ver⸗ 
keit, 1 geſchäftlicher und tendenzieller Bevorzugung von Duxern, 

tern und Lombarden. Montanwerthe hatten ganz bedeuten⸗ 
. erkehr für ſich. Andere en fe wurden in mäßigem 
Umfange gehandelt und bewahrten überwiegend recht feſte Ten⸗ 
denz. Fremde Fonds und Renten ſtill und — verändert. 
Breußiiche und deutiche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe, Eiſen⸗ 
ahn⸗Obligationen ꝛc. hatten ruhigen Handel bei wenig verändertem 
Kursſtand. — Privatdiskont 2¼ pCt. 


Produkten- Vörſe. 
Berlin, 8. Juni. Die . 8 eröffnete für] g 
Weizen in ſchwacher Haltung bei um 4 M. billigeren Preiſen. 


Später wurde dieſer Abſchlag bei mäßigen ae wieder ein⸗ 
pedolt Roggen ſetzte höher ein, und nach vorübergehender Ab⸗ 
chwächung blieb der Markt feſt, die Preiſe ſtellten ſich ca. 2 M. 
höher. ne Dampferladung von Taganrog, Mai-Juni a. St. 
abzuladen, iſt zum Wreiſe von 157½ Heif Hamburg zurück⸗ 
regulirt, für Markl. Partien bleiben die Ruſſen zu 157 als 
Käufer am Markt fer bei ſtillem Geſchäft wenig verändert. 
Roggenmehl bei ein ei a ätzen höher bezahlt. öl etwas 
billiger. Spiritus ſtill, nahe Termine ganz unverändert, Termine 
neuer Kampagne In 1 0 . 1 — 11 Pr 
n (m u on weizen er 
Loko ſtill. Termine matt. e — Tonnen. udfgu ngs⸗ 
preis — M. Loko 225—235 M. nach Qualität. Kleſerungsaualſtat 
232 Mk., gelb. märk. 232,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat 232,75 
bis 282.5 bez., per Junt⸗ Jult 31, 75—231—231,5 bez., per 


mm. 


ag gegen das Vorjahr . kũnd 


Roggen per 1000 Kilogramm. Loko ſtill. Termine be⸗ 
hauptet. Gekündigt — Bm Kündi reis — oo 
200—212 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 210 Mark. 
ruſſiſcher — bei. inländiſcher — ae per dieſen Monat a big 
209,0 —209,5 bez., per t 205,5 — 205,75 204,75 — 206,25 
bis 205,75 bez., per Jult⸗Auauft 19719, 518 196,5—197,75 
bis 196,75 bez., per Auguſt⸗September — bez. per September⸗ 
Oktober 190,5 —190,75—190 bez., per Ottober⸗ Robember — bez. 
per Robember-Degeimber — Stil. . 
erſte per Kilogramm. e 158 

bis 184 9. nach Qualität. e 10198 

Hafer per 1000 Kilogramm. to Minelforten flau, Ter⸗ 
.z e Gekündigt 150 Tonnen Kündigungs⸗ 

8 164,5 Mark. Loko 164—190 M. nach Qualtität. Lie eferungs⸗ 
ge 171 M., Pommerſcher, 8 ſchleſiſcher mittel 
is guter 168 nis 2 feiner 180—188 ab 1 2 Kahn und frei 
Wagen bez., dieſen Monat 164,5 bis 164,25 bez., per 
— 16.2161 bez., per Juli⸗ Auguſt 151,75 bez., per Auguft⸗ 
f fember — bez., per September - Ottober 145,75—146—145,75 
ezahl 


Mais 8 
M. nach Qualität, per ien li 


bis 143,5 dez, per Jult⸗Auguſt 142 A tember 
141,75 bez. N l 800 


genmehl Nr. 0 ah 1 ber 100 Kilogramm brutto incl. 
Sack ermine feſt. Gelündigt Sack. igungsp — 
A E e ae 

3., ber ugu per Auguſt⸗Sey 

71 281 September⸗Oktober 26,2 — 26,35 bez. 

per 100 ramm mit Faß. Termine matter. 

5 300 Zentner. Dimumgspreid 60,7 M. Loko mit 
905 — bez., loko ohne DaB * per dieſen Monat 60,7 Fr 
per Junt⸗Juli — per 3 — Des, per 


RE — bez., ver tember⸗Ottober 60,7—60,4 bez., 
per Oktober⸗Nobember 60,8 M., per November-Dezember 61 bez., 

— April⸗Mai 61,8 M. 

ne ne Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


Loto 
euchte Kartoffelſtärke Juni —.— 
artoffelmehl der 100 brutto tu. Sack. Loto 


Petroleum. Maffintrtes Standard Kar u per 100 Kilo mit 


aß in Poſten von 100 Ztr. — M. Te Gefündigt — 
Bir Kündigungspreis — M., per dieſen Monat — 
pirttus mit 50 M. Verb b ee per 100 ra ä 100 
— — Ltr. Kündi⸗ 


10 000 Proz. nach Tralles 
ngapreis —— Mart Loko ohne Faß — 
Spiritus mit 70 M. Vechrauchdaßnabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. 10 000 se Proz. nach Tralles. RT — tr. Kün⸗ 
digungspreis — Reto ohne Faß 51,5 be 


Spiritus 2 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Ltr. Kündi⸗ 


Proz. = 10 000 er — * — 925 Gekündigt — 

gungspreis — —, per dieſen Monat — 
Syfriins . mit 70 Wart . eſter. Gekündigt 

— Liter. 8 — — ko mit — bez., per 

dieſen Monat und Jul Jul 803506 


bez. per 
Auguſt 50 7—50,9 b per Auguſt⸗ September 51 bis 51,2 bez., 
per EEE 83 dez, per Oktober⸗Nobember 
45 bis 45, Novemher⸗ per 


Bege der ane — A per Ne e = Be N 
Weizenmehl Nr. 00 32,75— Nr. 0 30,75 — 29,25 bez. 

Feine Marken über An bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,25 —28,75, do. 2 1 


Glasgow, 8 Juni Die Verſchlffungen betrugen in der Juli⸗Auguſt 217.5— 217,25 bez., per Auguſt⸗September — bez., Nr. 0 u. 1 30,5—29,25 2 be Nr. 0 1%, M. böber als Nr. 0 
vorigen Woche 6100 Tons gegen 9200 in derſelben Woche des per September⸗Oktober 209,25 bis 209,75 —209— 209,25 bez., per und 1 per 100 Kilo Br Sack. 
vorigen Jahres. Oktober⸗November — bez. 
Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 . en = A. b. 1 ber. 2K. 20 ft. 7 K . w. = 1 k. K österr. W. 2 k. K tel. w. E. 70 f I Frano oder I Lira oder | b . 

. 6 133,75 @ 
Bank-Diskonto. Wechsel v. 7. ge T-L. — 1108, 00 dr hw. Hyp.-Pf. 2½ 1% 4 gWarsoh-Teres] I. 992545 bz leſcnenb. -Prior. 4 12775 2 
— — Gta. 3½ 138.00 bz Serb.Gid-Pfdb. 91,75 be do. Wien. 184 1248,10 be | (SNN) 5 | 88,00 B. 75 
Amsterdam. 3 8 T. 166,95 8. Dess. — — 377 130.90 0. do. Rente 5 89,10 8 Weichselbahn| — | 80,50 bz Ai = Prior. 5 [101,80 @ 3 9 2 
London 3 | I. 20,485 b tem.) 30 T. L. 3, 139.10 f. do, do. neue 5 36,10 6 mst.-Rotterd.| 7. 5 st. 8. (Lb.) 3 | 65,306 8. pr“ 2.10 4. 
Paris 3 |8T.| 80,85 be@ cob. | 31/,1131,10 8. tookh. Pf. 87. 4 Gotthardbahn | 64 152,28 dr "do. Obligation./5 [103,90 @ * 175,00 8 
Wien . 4 8 T. 173,60 be Wein. 7Guld-L.| — 27,70 8. do. St.-Ant. 87 3¼½ 98,90 8. a1. Aten 80% 101.00 G. do. Gold-Prior.|4 | 96,10 C 86,00 8 
—.— 4 = — — — Oldenb. Loose] 3 129,10 8. gpen. | Bobaid 4 | 73,506 tel. Merid.-Boh 71/, 136,00 0 de ÄBaltische gar. |5 E — 2 1 822 4 
F sländische Fon R " öttich-Lmb. ..| 0.40] 23,96 bz fBrest-Grajewo - 99 0 
In Berlin 4. Lombd. 5. Privatdisk.23 6 a an Fu. Start. u. ux. Pr. Henri 2,50| 52,60 bzG Jr. Russ. Els. gar. 3 % be@ > — — 5 

rgentin.Anl..ı 8, | 41,70 K do. do.B. | I 123,50 c fsohweiz.Centr| 6%, |165,20 bz |ivang.-Dombr. 24982 4¼ 703,28 =@ 
bei Banknoten u. Coupons. do. 2 ½ 33,10 er 40. do. 0, | I | 18,25 8. do. Nordost i D (47,9 be JKoziow-Wor, 93,60 G. 2786 
du e 8 | 97,70 6 do,Consol.80| 4 | 7460 ee do. Unionb.| 44 113.75 bz k-Ch 9,70 . A 
ereigns ... 20,40 bz fauen. Air. G.-A. 5 | 35,00 be do.Zoll-Oblig| 5 | 90,10 bz Ga Westb. - do. Chark.As.(O) : 93.70 d | 8Y 82 8. 
e e A r 255 5 
9 Denn o. Egle | 9. E- Kiew oonv/4 2 k 
Engi. Not. | Pfä.öteri. 20,44 tz Egypt. Anleihe 3 „ Gld-Rent.| 4 | 91,70 8 ; Ar Sbst. 5 80 d. 8% 113,7 &. 
eee . 5 2775 we 
Oeste. Noten — 0 291. do. do do. 4%, 8. fra d 1 do. Kursk gar. 4 ‚99 bz& — 1 
Russ. Noten 100 R... „do, Deira-s.| 4 | 98,70 c Bet. 3 2236 br Altdm-Colberg 75 13106 4 Allen 1 1 4333 88 Sch 4 1207,90 wa 
— X o. Loose. — . o. Smolens 
Deutsche Fonds u. * 225 e 0% 5 | 87,00 G 0.Tem-Bg.-A.| 5 5 zakat.-St.-Pr. 103,80 ne Orei-Grinayoonv 4 93,70 & 3 ia 486 99 2 — 2101.00 S 
— — 4 Dux-BodnbAB. 9 d ‚56 bz 
63,40 bzB. lener C. Anl. 5 106.30 d. Poti-Tiflis gor. 5 Bresi. Diso.-Bk. | 6 Im. 14 215,00 & 
re Seren 3 0 Pir. Ar. 5 | 84,80 dad. 9 . — — (los, o & JRiässn-Kosiowgj4 | 95,90 d. do, 6 * ÄKörbisdt-Zuok.! — |iC5,00 n 
28. de. % 828 6 halion. Rente. AH. Eisenbahn-Stamm-Aktien. erg mer dag. 6 | 8725 va. Plaschk-Morozg 5 [100,50 C Danz. Privatbank de & Co... 18 1269.00 we 
Pras. oons.Anı.| 4_ [105,70 8. , | di, 118,50 be GjfYoinsk-Belo. 5 550 8 Darmstädter Bk. I 1. Linke_.\14 67.78 ea 
do. do. 9 oxikan. Anl. | 8 | 88,10 oder |: 1885 Ka ase 14. 8 an „ . 80 
N folder mu) — „ Mecklb. — „10 bz Eu > B — Germ - vrz. 
12 5 5 ,| 26,76 bz Crefid-Uerdng| 0 36,30 b G. ste. ern 5 14.80 . JTranskaukas. g. 3 82,25 be f. do,Genossensch örlitz or. 3 48,00 — 
orw.Hyp-Obi| 3% 95,60 Dortm.-Ensoh.| 4 1110,25 tz Isaalbahn 4% 104, bz JWarsch.-Ter. g. [101,50 @ org örl. Lac. 13 79,90 @ 
0.Conv.A.88,| 3 Eutin-Lübeok..| 1¾ | 53,70 fl. 5 arsch-Wien n.4 | 99,75 te Diso.-Command.| 14 e | 5 48. 
Oest. G. ent 4 | 96,40 be. cnc, derb. 3½ 890 8 1 Wiadikawk.0.8..4 | 97,25 C Dresdener Bank 11 nPoucksch--| 8 | sea a > 
Ge ER ORTE LEN NO SE Be Eisenb.-Prioritäts-Obligat Rarskoe-Seio...5_| 98.25 8 Gothaer Gru arzkopff.| Is 283.28 @ 
4 a rer 0 ba übeok-Büoh. 2 155506 | eee "anatol.Goid-Obilb | 87,60 bz greditbank ..... 85,75 be d Vulk--B| 8 15,00 be 
90 250 Fl. 54. 4 71. — G Mainz-Ludwsh 0 113,50 bea [Berg-Märkisch| 3½¼ | 97,00 . GIGotthardbahnov. A4 19240 4 r kn 22 burg 20 
do.Kr.100(58)| — 326.75 bz Marnb.-Mlawk, 71,50 bd. Berl. Potsd.-M. 4 Eisenb.-Obl.\3 | 56,46 x önigsb, Ver.-Bk „ 0.-Sonl. Cham. 10 17.78 0 
20 1860erL.! 5 12500 oolel Fr. Franz BrsiSchwFrb H Serb. Hyp.-Obl..)5 | 91,50 f. sipziger Credit 12 [187,00 a 40. Porti-Cem 8 | 87/20 d 
0: 18640 22 drschl.-Märk.| 4 109,80 G@ Bresl.-Warsoh 5 do. Lit. 8.5 359,0 f. eb. Priv.-Bik ‚30 OppeinCom-F,| 64 | 87,08 de 
0th. Fe. , 8 | 7890 c Omen - a 6 4 f e % 2 |, 4 P e F 5 96.09 . 
x u 8. do. N 9012 46 
Dee Stargrd-Posen| 4% 180 c IMeokiFr.Franz . Nr Hamb-Pferdeb| & 118150 
D $| 4½ 68,20 b. d imer. 9 | 21,90 be Manitoba........42/,| 96,75 be nk 50 ben S Pfärb| 4 ½% 04.50 f 
errabahn . 3 | 82,40 bz 13 pct Posen.Sprit-F.| 4 
aab-Gr.Pr.-A.| 4 104, 70 be - sc hr ae orthern Pao 113,00 8. Mitteld.Crdt.-Bk. ositzer Zuck. 4 67,75 0 
60. 1. . via | Brio e Mussig-tepikzl 20 1427.00 d dees eig 101,00 0 — One a 08. Com... 2085 
um. Staats-R.| 4 ‚75 8. Böhm. Nordb...\ 53 f Southern Paoific 6 $ Bess gras 1 — — 2355 — 
3 . Hypotheken- Cercle ac. . l. 
— 194440 6 Buschtherader  104,204,86 bz Denz. Ge f , 92,40 @ er — 72 12218 8 
1172 — anada Paoifb, 77,76 0 G TDtsohe.Grd.-Kr.-Pr.113%,111,50 8, Posen. Prov.-Bk. — 18 124445 — 
1822) 2 5 Dux-Bodenb. ..1121/, 236,40 5 be a do. * u. 3 10,7 e pr. Bodenor.-Bk. BochGussst-F 10 78 = 
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